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Mit lauten Pfiffen protestierten rund
1000 Menschen in der Zweibrücker
Innenstadt gegen einen Aufmarsch
von knapp 100 Neonazis, organisiert
vom rechtsextremen „NationalenWi-
derstand Zweibrücken“. Die Rechts-
radikalen hatten einen „Trauer-
marsch“ angekündigt, zum Geden-
ken an die Opfer des alliierten Luftan-
griffs auf die Stadt während des
Zweiten Weltkriegs. Sitzblockaden
der Gegner konnten dies zunächst

verhindern. Dabei kam es auch zu
Auseinandersetzungen zwischen Lin-
ken und Rechten. „Leichte Geplän-
kel“ hieß es später vonseiten der Poli-
zei, die dazwischenging, Personen
fest- und in Gewahrsam nahm, Platz-
verweise aussprach.

„Friedlich und freundlich“ verlief
dagegen die Kundgebung eines brei-
ten gesellschaftlichen Bündnisses ge-
gen Rechts auf dem Herzogplatz, an
der sich mehr als 20 Redner von
Schulen, demokratischen Parteien
und Gewerkschaften beteiligten. Die
Helfer um den Organisator der Ge-
gendemonstration, SPD-Stadtrat
Walter Rimbrecht, verteilten But-
tons, die ein „buntes Zweibrücken“
beschworen. Zu Beginn der Veran-
staltung legte Rimbrecht eine
Schweigeminute ein „für alle Opfer
der Gewalt und insbesondere die Op-
fer der Gewalt dieser Woche“. Später
wurden Freiheitslieder gespielt.

Der Zug der „Nationalen Wider-
ständler“ setzte sich schließlich rund
zwei Stunden später als geplant in Be-
wegung. Deeskalationsteams der Poli-
zei war es zuvor gelungen, eine Grup-
pe von vornehmlich Schülern dazu
zu bewegen, ihre Sitzblockade aufzu-
geben. Um Konfrontationen zu ver-
meiden, leitete die Polizei den „Trau-
ermarsch“ anschließend kurzfristig
um. Dennoch kam es laut Polizei im-
mer wieder zu Sitzblockaden und
kleineren Störungen. „Es gab eine
Festnahme wegen Beleidigung und
passivem Widerstand, fünf Personen
wurden in Gewahrsam genommen“,
so ein Polizeisprecher gegenüber die-
ser Zeitung. Später konnte er hinzufü-
gen, dass es keine Verletzten und kei-
ne Sachbeschädigungen gegeben hat.

Seit den 90er Jahren gibt es in
Zweibrücken eine locker organisier-

te Gruppe überwiegend junger Leu-
te, die rechtsextremistisches Gedan-
kengut vertreten und regelmäßig öf-
fentlich auf sich aufmerksam ma-
chen. Aussteiger werden stetig er-
setzt, die zentralen Personen der
Gruppe, die sich inzwischen „Natio-
naler Widerstand Zweibrücken“
nennt, sind von Anfang an dabei und
gehören reiferen Jahrgängen an. Der
rheinland-pfälzische Verfassungs-
schutz beobachtet die Organisation
seit Jahren und erwähnt sie regelmä-
ßig in ihrem Jahresbericht. Die Nen-
nung der Region „Zweibrücken-
Westpfalz“ als eine der Hochburgen
der Rechtsextremisten in Rheinland-
Pfalz in den Berichten des Verfas-
sungsschutzes stößt vor Ort auf we-
nig Begeisterung. Hin undwieder ha-
ben Polizeibeamte in Zweibrücken
der Einschätzung des Verfassungs-
schutzes öffentlich widersprochen,
ebenso Oberbürgermeister Helmut
Reichling. Der Stadtrat hat einmal so-
gar beschlossen, dass Zweibrücken
keine Hochburg der Rechten sei.

Fakt ist indes, dass in der gesamten
Südwestpfalz zwischen 2000 und
2006 27 rechtsextremistische oder

fremdenfeindliche Taten registriert
wurden. Darüber hinaus führte die
Justiz allein im Amtsgerichtsbezirk
Zweibrücken 41 Verfahren wegen
des Verwendens von Kennzeichen
verfassungsfeindlicher Organisatio-
nen und 14 wegen Volksverhetzung.

Der „Nationale Widerstand“ Zwei-
brücken setzt sich im Kern aus 15 bis
20 Personen zusammen, die sich bei
Veranstaltungen auffällig kleiden
und frisieren. Insgesamt kann er im
Stadtgebiet und den Dörfern der Um-
gebung rund 40 Personen mobilisie-
ren. Die Gruppe steht in losem Kon-
takt zu NPD-Funktionären im Pirma-
senser und Dahner Raum und zu Ge-
sinnungsgenossen im Saarland. Erst
jüngst rückten die Neonazis aus dem
Saar-Pfalz-Raumwieder in den Blick-
punkt: An dem Aufmarsch von
Rechtsextremisten am 14. Februar in
Dresden und dem anschließenden
brutalen Überfall auf Gewerkschaf-
ter auf einem Parkplatz bei Jena sol-
len sie beteiligt gewesen sein. In der
Vergangenheit haben einige wegen
ihrer Aktivitäten Verurteilte aus der
Gruppe den Ausstieg und den Weg
in ein bürgerliches Leben geschafft.

1000 gegen Nazis
Zweibrücken muss sich immer wieder der Einschätzung erwehren, Hochburg der Rechten zu sein.
Gestern marschierte dort wieder der „Nationale Widerstand“. Demokratische Kräfte hielten dagegen.

FRIEDLICH
Hunderte Menschen
hatten sich zur Kund-
gebung gegen Rechts
auf dem Herzogplatz
versammelt.

AGGRESSIV
Unter starkem Polizei-
aufgebot ging der Zug
der Rechtsradikalen
durch die Stadt. Dabei
kam es immer wieder
zu Gerangeln mit
Gegendemonstranten.
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Bunte Buttons, Freiheits-
lieder und eine Minute
des Schweigens für alle
Opfer von Gewalt.

walter
Schreibmaschinentext
Die Rheinpfalz - Rheinpfalz am Sonntag - 15.März 2009




